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len Gründe gegen einen Moscheebau gab, hat-
te er schon vor dem formalen Beschluss einen 
Runden Tisch einberufen, an dem sich Vertre-
ter des Islamischen Bundes, der Kirchen, Bür-
gerschaft und des Bezirksbeirats regelmäßig 
trafen, um Vorurteile, Ängste und Widerstän-
de abzuarbeiten. „Es war ein langer, aber am 
Ende erfolgreicher Lernprozess“, so Schmitt. 
Damals wurde auch der Grundstein für die 
offene – Schmitt nennt sie „gläserne“ – Mo-
schee gelegt. Sehr schnell schon bildete sich 
im Zuge der Gesprächsrunden eine christlich-
islamische Gesellschaft, die sich bis heute 
trifft, um über religiöse Themen zu diskutieren 
und Vortragsreihen zu organisieren. Es folgte 
ein Gesprächskreis muslimischer, jüdischer und 
christlicher Frauen. Im Laufe der Jahre hat 
sich eine, so Ex-Pfarrer Schäfer, „unverkrampf-
te Ökumene zwischen Christen und Muslimen“ 
entwickelt. Als die Moschee 1995 eingeweiht 

1995 wurde im Jungbusch eine der größten Mo-
scheen Deutschlands eingeweiht. Nach anfäng-
lichen Ressentiments und auch Widerständen 
aus der Bevölkerung ist die Yavuz Sultan Selim 
Moschee heute mit ihrem Konzept der Offenen 
Moschee Beispiel für einen gelungenen christ-
lich-islamischen Dialog. 

Moscheen sind in Deutschland keine Exoti-
ka mehr. Wenn es sich aber überwiegend um 
Nicht-Muslime handelt, die mitten in der Nacht 
Schlange vor einer Moschee stehen, mag das 
doch so manchen verwundern. Nicht so die 
Mannheimer, für sie ist das normal. Normal, 
weil die Yavuz Sultan Selim Moschee am Lu-
isenring regelmäßig Besuchern in der „Lan-
gen Nacht der Museen“ und beim „Jungbusch 
Nachtwandel“ ihre Tore bis zum Morgengrauen 
öffnet. Die Nachtschwärmer werden dann durch 
die imposante, rund 2.500 Menschen fassende 
Moschee geführt und in die Abläufe eines isla-
mischen Gottesdienstes eingeweiht. 

Aber auch tagsüber haben Nicht-Muslime die 
Möglichkeit, Innenansichten des islamischen 
Gotteshauses zu erhalten. Seit der Eröffnung 
haben sich mehr als 250.000 Interessierte aus 
der ganzen Republik durch die Moschee führen 
lassen und mit Islamwissenschaftlern oder dem 
ehemaligen Pfarrer der evangelischen Nachbar-
gemeinde, Ulrich Schäfer, über die Gemeinsam-
keiten und Differenzen von Christentum und 
Islam diskutiert. Für die Mannheimer ist die 
Moschee, die – wie um ein Zeichen zu setzen – 
neben der Liebfrauenkirche errichtet wurde, zu 
einer Selbstverständlichkeit geworden. 

Runder Tisch gegen Ängste und 
Vorurteile

Doch das war nicht immer so. Als die Stadt 
Mannheim 1991 dem Bau der Moschee statt-
gab, „prophezeiten viele den Zusammenbruch 
des Abendlandes“, erinnert sich der damalige 
Beauftragte für Integration und Migration, 
Helmut Schmitt. Da es für ihn keine rationa-

Gläserne Moschee: 15 Jahre christlich-islamischer Dialog

wurde, war allen Beteiligten klar, dass sie mehr 
als nur ein Gebetshaus sein sollte. Das jahre-
lange Ringen um die Moschee hatte zu einem 
Dialog zwischen Muslimen und Christen, Türken 
und Deutschen geführt, der mit dem Erreichen 
des Ziels nicht eingestellt, sondern intensiviert 
werden sollte. Zeitgleich mit der Eröffnung der 
Moschee wurde deshalb das Mannheimer Insti-
tut für Integration und interreligiösen Dialog 
e. V. gegründet. � n NE

Mehr als nur ein Gebetsraum: die Yavuz Sultan Selim Moschee. � Foto: Hubert Berberich

Was war noch los 
im Busch?
Wo die Besten um die Wette lesen
Dass gut lesen für Migrantenkinder noch kei-
ne Selbstverständlichkeit ist, aber die Kinder 
aus der Jungbuschgrundschule auf gutem Wege 
sind, bewies einmal mehr der wiederholt in 
Zusammenarbeit mit dem Bewohnerverein or-
ganisierte Vorlesewettbewerb. Dort stellten 
je vier Schüler der zweiten bis vierten Klasse 
ihr Vorlesekünste unter Beweis. Eine dreiköp-
fige Regie kürte anschließend die Besten der 
Besten. Dabei achteten die Juroren nicht nur 
auf richtiges und flüssiges Lesen, sondern auch 
auf Details wie die Betonung. Sprachförderung 
ist an der Jungbuschgrundschule ein beson-
ders wichtiges Thema, da es vielen Schülern an 
Grundkenntnissen der deutschen Sprache bei 
der Einschulung fehlt.

Hafenkirche weihte neue Räume ein
Vor ein paar Jahren hat man noch über die 
Schließung der Hafenkirche nachgedacht. 
Jetzt war die Freude groß, als im Rahmen einer 
adventlichen Feier und in Beisein von Dekan 
Günter Eitenmüller die neuen Räume in der 
Kirchenstraße 11-15 eingeweiht werden konn-
ten. Wie Pfarrer Annweiler betont, bleibt die 
evangelische Kirche mit Räumen und Angebo-
ten somit Teil des Stadtteils, mischt sich in die 
Entwicklung zwischen Sozialpolitik und Krea-
tivwirtschaft ein und stellt sich den diakoni-
schen und interreligiösen Herausforderungen.

Gemeinschaftsausstellung im Hofatelier 
Im Hofatelier sind „Malsüchtige“ in ihrem Ele-
mente. Mit der Gemeinschaftsausstellung „Be-
Dacht – BeDeckt – Dächer“ im Laboratorio17 
zeigten die Künstler um Atelierleiter Alexan-
der Bergmann ihr Können. Dort waren sowohl 
fantasievolle Dachkonstruktionen zu sehen, 
als auch andere Formen der Bedeckungen, die 
Schutz und Geborgenheit bieten. 

Europaabgeordnete zu Besuch im „Busch“ 
Was konnten die EU-Gelder für den Jungbusch 
bewegen? Dieser Frage ging die grüne Euro-
paabgeordnete Franziska Brandner bei ihrem 
Besuch im Stadtteil nach. Unter Führung von 
Quartiermanager Michael Scheuermann ging 
es vorbei an wichtigen Orten der Interkultur. 
Insbesondere mit der Urban 2 – Förderung 
konnten gute Akzente für das Zusammenleben 
im Quartier gesetzt werden. Die Politikerin er-
fuhr Wissenswertes über die Arbeit im Gemein-
schaftszentrum, die Zusammenarbeit mit Mo-
scheen oder den Internationalen Mädchentreff. 
Beeindruckt zeigte sich Brandner über die neue 
Jungbuschhalle plus X und die Gründung des 
neuen Stadtteilsportvereins. Im anschließen-
den Fachgespräch mit Stadtteilakteuren stand 
der Erfahrungsaustausch über die aktuelle Zu-
wanderung von Menschen aus Osteuropa im 
Vordergrund. Die Parlamantarierin versprach, 
sich für die Sicherung der Stadtteilarbeit ein-
zusetzen, damit die neuen Herausforderungen 
bewältigt werden können. �

Cafga ausgezeichnet
Über eine schöne Auszeichnung kann sich auch 
das Cafga freuen. Von der Meier-Redaktion des 
Gastro-Guides bekam die Cafe-Kneipe 12 von 
15 möglichen Punkten. Cafga wurde zu den 
besten Lokalen des Rhein-Neckar-Deltas ge-
wählt, weil Essen und Trinken, Ambiente und 
Service erstklassig sind. Die Buschtrommel 
freut sich mit!� n MS

Am Donnerstag, 25. No-
vember 2010, fand um 
17.00 Uhr in der Turnhalle 
der Johannes-Kepler-Wer-
krealschule die Galaver-
anstaltung zum Ende der 
Projektwoche „Musik und 
Bewegung“ statt. Eine 
Woche lang machten die 
Schülerinnen und Schüler 
der K5 – Schule Musik und 
Bewegung zu ihrem The-
ma.

Es gab eine Vielzahl von 
Projekten, die in den jahr-
gangsgemischten Gruppen 
mit Schülern aus den Klas-
sen 5 bis 10 regen Anklang 
fanden (siehe Tabelle).

Zum dritten Mal trafen 
sich alle Schüler, Lehrer 
und sehr viele Eltern, um 
gemeinsam die Aufführung 
und den Höhepunkt der 
Projektwoche zu feiern. 
Über afrikanische Circle 
Drums, Körperpyramiden, orientalische Musik, 
Ball-Jonglage, Musik und Tanz von Ritter Rost, 

bis hin zu einem Werbespot für eine „Indoor-
Spiele-Kiste“, dem Thrillerdance von Michael 

Projekte Was wurde gemacht?

Organisation, Moderation 
und Dekoration

Erstellung des Programms, Herstellen von Dekoration für Büh-
ne und Turnhalle, Aufbau und Abbau

Promotion
Herstellen der Eintrittskarten und deren Verkauf, Programm 
drucken, Plakate erstellen, Dekomaterial erstellen

Catering
Punsch und Snacks in der Küche herstellen und im Anschluss 
an die Gala anbieten

Malerei
Gestaltung und Bemalung der Turnhallenaufgänge rechts und 
links

Machen Sinne Sinn?
Erstellen und Aufbau eines Sinnesparcours, der am Donners-
tag-Morgen von den Schülern besucht werden konnte.

Trachten und Tänze anderer 
Kulturen
Vorbereitungsklassen

Trachten malen und einen Hochzeitstanz einstudieren

K 5 bewegen – auch bei 
Regen!

Erstellen einer Indoor-Spiele-Kiste, die bei Regenpausen an 
die Klassen ausleihbar ist.
Erstellen eines Werbe-spots dazu.

Michael Jackson: Thriller-
dance

Thrillerdance – einen Tanz einstudieren

Körperpyramiden erfinden und einüben von Körperpyramiden

Orientalische Musik Orientalische Musik einüben
Jonglieren und Ball-Kunst-
stücke

Umgang mit dem Ball trainieren, Jonglage üben

Ritter Rost 
Das Kindermusical Ritter Rost kennen lernen, Tanz und Musik 
erlernen

Circle Drums ein afrikanisches Musikstück mit Trommeln einstudieren

Galaveranstaltung: „Musik und Bewegung“
Jackson, Trachten und 
einem Hochzeitstanz 
war auf der Bühne al-
les geboten. Einige 
Projektgruppen waren 
fleißig im Hintergrund, 
haben zum Beispiel  
die Treppenaufgänge 
in die Turnhalle mit 
verschiedenen Sport-
arten bemalt, einen 
Sinnesparcours auf-
gebaut, Eintrittskar-
ten hergestellt, das 
Programm entworfen 
und – für Essen und 
Getränke nach der Gala 
gesorgt. Und was wäre 
das alles ohne die Or-
ganisationsgruppe, die 
sich unter anderem um 
den Auf- und den Ab-
bau kümmerte.

Musik und Bewegung 
das macht Laune, das 
macht Spaß – (wie ein 

Moderator während der Gala betonte) – und lo-
ckert den Schulalltag auf.� n B. Hillebrandt

Redaktionsschluss der 
nächsten Ausgabe: 
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Die nächste Buschtrommel 
erscheint Mitte März 2011.


